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Interna

Das letzte INFO-Blatt musste - mangels genügend
Mitteilungen — zurückgestellt werden. im Winter
scheint doch nicht soviel los zu seln. Dle Stel-
leninserate. die uns vor kurzem erreichten. lan-
den ir1 diesem Heft Platz. Die Mutationen werden
im nächsten lNFO publiziert. Darin wird auch die
Eniadung für unsere Generalversammlung von diesem
Frühjahr zu linden sein. Die Angaben für das
Zusammenstellen des Grabungskaienders sowie an-
dere Mitteilungen sind bitte bis spätestens am
8. April 1988 an untenstehende Adresse zu senden.

La perutlen de la ‘dernlere’ ieullle INFO e du
etre difiere a ce jour - les informations recues
ont trop nombreuses - i’hlver sembie etre dans
cette domalne uns saison morte.

Las ofires d'emploi. que nous avons recues INFO
cfaujourdhui.

Per contre les mutations elnsl que les dates de
PAseembIe G als du prlntemps seront indiques
dans i'lNFO prochelne.

Nos vous prions de nous faire parvenlr les indi-
catlons concernent ie caiendrier de fouliies alnsi
que toute autre lnlromatlons ]usqu'au 8 avrll au
plus terd a Padresse lndique cldessus.

Peter Fliethmenn
Büro für Archäologie
Neumarkt 4

8001 Zürich

Tel. 01 69 20 81



Stelleninserate

AUSGRABUNG IN
BIBERIST - SPITALHOF

Objekt: römischer Gutshof

Zeit: Anfangs Mal bis Ende Oktober

gesucht: Grabungstechniker/innen
Zeichner/innen
Ausgräber/innen

Lohn: Fr. 14.- bis 20.- je nach Aufgabe
Grabungserfahrung und Alter

interessierte wollen sich bis Mitte März schrift-
lich melden mit- Angaben über ihre bisherige Gra-
bungstätigkeit. Ueber die Anstellung für die Aus-
grabung wird Ende März entschieden. wenn die Gra-
bungsequlpe zusammengestellt wird.

Zuschriften an die Kantonsarchäologie Solothurn,
Frau Caty Schucany‚ Tel. 065 21 25 84

Hochbauamt/Büro für Archäologie der Stadt Zürich.
Neumarkt 4. 8001 Zürich

Unser Grabungstechnlkerlehriing Robert Auf der Maur
(60) sucht auf den Sommer 198B für die Zeit-
spanne von zwei bis drei Monaten eine

Praktikumsstelle

auf einer Ur- oder Frühgeschlchtsgrabung.

Die Arbeiten sollten Einblick In die Grabungs- und
Dokumentationsmethoden einer mittleren Flächen-
grabung und gleichzeitig die Möglichkeit geben.
die Strukturierung eines weiteren Archäologischen
Dienstes und deren Arbeitsweise kennen zu lernen.

wir bitten sie. ihr Stellenangebot an Herrn
Dr. Ulrich Ruoft. Stadtarchäoioge. zu richten.

infolge Pensionierung des Stelieninhabers ist die
anspruchsvolle Mitarbeit des

Grabungstechnikers
(Technischer Beamter)

lür den Fachbereich Ur- und Frühgeschichte sicher-
zustellen.

Der faszinierende Bereich der archäologischen Feld-
forschung fordert vorn Bewerber überdurchschnitt-
liches Engagement. Er ist zudem bereit. sich auch
ausserhalb seiner Arbeitszeit Fachkenntnisse anzu-
eignen und zu vertiefen.

Aufgaben: Durchsetzung von Untersuchungs- und
Dokumentationskonzepten auf Ausgra-
bungsstellen, Führung von temporä-
ren und lnfrasttruktureii zur Ver-
fügung gestellten Mitarbeitern. Be-
trieb und Verwaitung (inventar) des
Werkhofes in Zusammenarbeit mit dem
verantwortlichen Grahungsteohniker
der Abteilung Mittelalter.

Anforderungen:
Abgeschlossene Berufslehre baufach-
iicher Richtung. Erfahrung als Vor-
gesetzter. Seibstständigkeit und
Teamfähigkeit werden vorausgesetzt.
Vertrautheit mit archäologischer
Feldabeit ist erwünscht. jedoch
nicht Voraussetzung.

Besoldung: nach kantonalem Dekret.

Amtsantritt: 1. Mai 1988 oder nach Vereinbarung

l-iandgeschriebene Bewerbungen mit den üblichen
Unterlagen envarten wir bis zum 14. März 1988 an
den Archäologischen Dienst des Kantons Bern,
Thunstrasse 18. 3005 Bern.

Telefonische Auskünfte werden gerne erteilt.
Tel. 031 69 55 21/22



Stratigraphle und die Harrls Matrix
David Bibby. Landesdenkmalamt Baden - Württemberg. Konstanz

Dieser Aufsatz ist eine etwas veränderte und er-
weiterte Fassung eines Heferates. das im Flah-
men des ersten Treffens der Grabungstechni-
ker llnnen‚ Konstanz. Bodensee, im März 1987
gehalten wurde. Dieses Treffen war eine Ge-
meinschaftsveranstaltun der Fachgruppe Gra-
bungtechnik der AdFi (1) und des Landesdenk-
malamtes Baden-Württemberg. Der ursprüngliche
Fleferattext wurde in den Arbeitsblättern der
AdB‚ Sornmerausgabe. 1987. unter dem Titel "Die
Stratlgraphische Methode bei der Grabung Fisch-
markt und deren Aufarbeitung" abgedruckt.

Anjeder Steile der Erde. wo menschliche Akti-
vitäten stattfinden. besonders allerdings an Sied-
lungsstelien, wird fast immer die ursprüng-
liche 'natüriiche' Reihenfolge der Schichten
der Erdoberfl äche verändert. Es werden Teile
von Schichten ausgeraben und an anderen Stellen
deponiert. Graben. Gräber. Pfostenlöcher etc.
werden ausgehoben. Schutzgräben und Wäiie ent-
stehen, die wiederum durch Naturereinisse oder
abslchtiiche Massnahmen verändert werden. Gebäu-
de werden umgebaut und [oder erhaiten eine
andere Funktion. Neue Fussböden werden über ältere
gelegt, das Aufheben von Kellerräumen stört älte-
re Schichten und bringt das ausgehobene Material
in neue Kontexte. Ausserdem hat der Mensch fort-
während mit dem Problem der Müllbeseitigung zu
tun. Abfälle werden vergraben. auf vorher
festgelegten Plätzen in Haufen abgelegt oder
einfach herumgestreut (2). Die Summe dieser
epiantenund auch unbeabsichtigten. anthro-

pogenen und natürlichen Ereignissen ist die
Stratlflkatlon - die vorhandene Schicht-
relhenfoige einer Grabungsstätte. Sie kann
sehr komplex sein-gerade (aber nicht nurl) an
mittelalterlichen Sledlungssteiien. wo die Spuren
einer Myriade Elnzeierelgnisse. in Form von Gra-
bungsbeiunden entschlüsselt und verstanden wer-
den müssen, um zu einem halbwegs vollständigen
Entwickiungsbiid der Grabungsstätten zu gelangen.

Eslst die Aufgabe der archäologischen Ausgra-
bung. dieses dreidimensionale Puzzle aufzu-
nehmen‚zu entschlüsseln und zu interpretieren.
wenn das interpretieren in den Bereich der lNssen-
schaft gehört. so gehört das Aufnehmen und das
Entschlüsseln (d.h. die korrekte Darstellung der
ausgegrabenen Tatsachen) zum grabungstechnischen
Alltag. Der Verfasser vertritt die Auffassung.

dass eine korrekte Darstellung der vorhandenen
Stratlflkatlon in Form einer gültigen Stratlgra-
phle nur erzielt werden kann. wenn die straff-
graphische. oder Fieliefmethode angewendet wird,
wo, im Gegensatz zursog. Pianummethode. jeder
Befund für sich der Fieihe nach abgetragen wird.

Es ist länst bekannt, dass die archäologische
Aufgabe nicht leicht ist. und dass die stratigra-
phische Methode einen besonders klaren Kopf ver-
langt. Der britische Archäologe Sir Mortimer
Wheeler schrieb 1954: "Die Aufgabe (die iden-

tifizierung und der Korreieation der Strafe oder
Schichten) ist eine, die klares und logisches
Denken erfordert. das durch Erfahrung und unend-
ilche Geduld unterstützt wird.‘ (3). Diese
Aussee ist heute noch gültig. Das Erstellen einer
ordentlichen Stratigraphle ist zugleich schwie-
rig und eminent wichtig - um nicht zu sagen
unentbehrlich.

Die etratlgraphlsche Methode ist besonders er-
giebig. Sie kann gewaltige informationsmaseen
zu Tage fördern. Aber dieser Vorteil kann auch
zum Nachteil werden, wenn das Aufnahmesyetem nicht
so angelegt ist. dass es diese Informations-
massen bewältigen kann. Flächen-und Profil-
zeichnungen generieren; es werden unendlich
viele Notizen und Beschreibungen geschrieben. Es
ist schwierig. alles zusammenzufassen und eine
logische. leicht verständliche Darstellung der
Stratlflkatlon zu erreichen. Stratlflkatlon -
Stratigraphle - lässt sich nicht schon vor Ort in
schöne Sätze umsetzen. Ein wenig zur optimalen
lnformationsbewältlgung auf der Grabung und
bei ersten Aufarbeitung der Grabungsergebnlsse ist
die Anwendung der ‘Harris Matrix‘.

Die Harrls Matrix wurde Anfang der 70er Jahre von
Edward Harris im Flahmen einer gröeseren Stadt-
kernforsohung in Vlfi nchester. Enland. entwik-
kelt. Das System ermöglicht den Zusammsntra
stratigraphlscher Information von allen Grabuns-
quellen auf einem einzien Blatt, wie eine Art
stratigraphlscher Schaltplan. Befunde werden in
zwei gleichwertige Gruppen getrennt: Negativ-
befuncle und Posltlvbefunde. Bei Negativbefunden
handelt es sich um die.die nur zwei stratigre-
phische Eigenschaften haben - Oberfläche und
Zelt. Beispiele dafür sind Gruben. Graben.
Pfosteniöcher‚ etc. Posltlvbefunde sind die. die



fünf stratlgraphische Eigenschaften haben -
1Oberfläche. Unterkante. Länge. Breite. Stärke

sowie Zeit. Als Beispiele dienen Erdschichten.
Mauern. Fussböden. Grubenveriüiiungen etc. Es ist 1
wichtig zu behalten. dass ein Neativbsfund
(2.8. eine Grube) und dessen Verfüllung‚ die 2 C
aus mehreren verschiedenen Schichten bestehen kann
und aufjeden Fall durch ZEIT von dem ursprüng-
lichen Ausheben des Negativbefundes getrennt
ist. nicht identisch sind. Zeit im stratlgra-
phischen Sinne ist die Zeitspanne zwischen dem
Beginn der Entstehung das Befundes und dessen 2
Abdeckung bzw. Verfüiiung oder Zerstörung durch
den nächsfjüngeren Befund. Es wird festgehalten. 1
dass es nur drei direkte zeitliche Verhältnisse
und ein Nichtvsrhältnis zwischen zwei Befunden 1 d
geben kann -ganz gleich. ob sie positiv oder
negativ sind (Abb. 1): b

Abb. 1)
Die stratigraphischen Grundregeln:

a) 1 ist jünger als 2
a) 1 ist Jünger als 2
b) 2 ist iünger als 1
c) 1 und 2 sind gieichaitrig b) 2 ist jünger als 1
d) Es gibt kein nachweisbares Verhältnis c) 1 und 2 Smd gleichzemzwßche" 1 ‘md 2 d) Es gibt kein nachweisbres direktes

_ Verhältnis zwischen 1 und 2.
Alle grabungsubllchen Beschreibungen stratigra- (Nach 0mm 1980 H9 31)
phischer Verhältnisse - über. unter, schneidet
etc. lassen sich auf diese vier Formeln reduzie-
ren und auf diese weise lassen sich Diagramme
oder Matrices für jeden Grabungsschnitt auf-
bauen (Abb. 2). Die Matrix ist von besonderem
Nutzen bei sehr komplizierten Schichfverhäit-
nissen. wo anhand der vier Grundformeln eine
komplete Stratigraphie der Grabungsstätte aufge-
baut werden kann (Abb. 3). Die Harris Matrix, die
aus einzelnen stratigraphischen Verbindungen
zwischen einzelnen Befunden aufgebaut wird.
steiit die Fielatlvchronoiogie des Schnittes
oder der Grabungsstätte dar. Vorausgesetzt. dass
die Verhältnisse vor Ort erkannt und korrekt
aufgenommen wurden und dass die Matrix ohne
Fehier erstellt wurde. ist Jeder Befund
zwischen mindestens zwei anderen -dem nächst-
jüngeren und dem nächstäiteren - fixiert. Das
Vorkommen von angeblich jüngern Befunden in einem
älteren Befund kann nichts an dieser Tat- sache
ändern.

Die erfolgreiche Interpretation einer Grabung
kann nur anhand einer erstellten Stratigraphie er-
folgen. Zwelfeilos spieien auch Funde eine wich-
tige Rolle dabei. aber nur. wenn deren genaue Abb. 2)
Fundorte innerhalb der Gesamtstratlgraphle be- Beispiele der diagrammatischen Darstellung von
rückslchtigt werden. Als Arbeitsmethode zur Er- Stratigraphie in Harrls Matrix-Form. (Nach Barker
steliung und Darstellung der Stratigraphie 1977. S. 197 mit Verbesserung zum Beispiel c).
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BILLINESGATE BUILDINGS
tust-um warmem:

Abb. 3)
Heuptprofile und Herris Matrix von der Ausgrabung

“Biiiinsgete Buildinge”. London. (Orton 1980.

Ffg. 3.5). Mit freundlicher Genehmigung des
Museums of London.

einer komplizierten Grebung hat die Harrls Matrix Probjamafl gchgn starren auch nnen man

folgende Vorteile anzubieten: in der Gesamtstratlgraphie haben. müssen
sie jedoch eingearbeitet werden. Spätes-

1) Die Stratlgraphie. die in vielen Flächen- „n5 mm zenpnnm der Ewtennng de,

und Pfefl lleiehunfl en und Nefl ze flfeet- Matrix müssen die Probleme gelöst werden.
gehalten wird. kann auf einem einzigen

(zugegeben. manchmal sehr greeeen) Blatt 4) Bei dem Erstellen der Matrix zeichnen
delfleetem Weldeli- E3 |5‘ deduleh m59‘ sich falsch aufgenommene Verhältnisse
lieh. die esamteetreligrephleche Ent- sehr schnell ab. ‘Teufelskreise’. z.B.
wicklung der Grabungsstätte auf einen Befund 1 nagt an; Befund 2 nagt an; an.

am‘ z“ “e559” ' °h“° “"7"” Wiede‘ fund 3 liegt auf Befund 1. die vielleicht
m” “nd hmtdädm" z" müsse". sonst übersehen werden. müssen beim Me-

trixbau gebrochen werden (Abb. 4 und 5).
2) Die Ersteiiun der Matrix zwingt uns die

zu Anfang oft unlogisch erscheinende 5) Eine Matrix. die sich nicht ohne über
Stleflfillephle 5N“ Stleimketie" m“ de‘ kreuzende Verbindungslinien aufbauen
V0" Wheeiel’ Qeiefdefi e"L095“ amdüehen. lässt. zeigt normalerweise einen oder

mehrere Grabungsiehier an. Solche Ueber-
3) Die Matrix funktioniert als Kontrolle: kguzungen gtgllgn duvgkgg gtfaflgfa.

Unklarheiten. die nicht während der Gra- phßchg vnrmndungnn nnn n"; es |n de,

mm9 Seiden Weiden. ieeeeli e10“ I'll-II’ Stratlflketion vor Ort nicht gegeben
schlecht in die Matrix einfügen. De die haben kann 5s |3, ‚ncntgg zu genauem



FALSCH RICHTIG Abb. 4)
Links: Ein stratigraphischer "Teufelskreis".
Fiechts: Drei korrekte Darsteliungsmögiichkelten

oder ä + ä
=

der links falsch darestellten Stretigraphie.

ä g +

dass es direkte Verbindungen in der Ma- 5

oder b

+

trix nur zwischen Befunden geben kann,
die in unmittelbarer zeitlicher Beziehung

ä

saß

=im
stehen. Direkte räumliche Kontakte stim-
men nicht mit direkten strellgraphlschen d
Verbindungen überein.

IEi-EEi-EIIEi-B

E l

6) Die Matrix erlaubt es. dass auch kleine, +
unscheinbare Befunde ihre stratigra-
phische Floiie spielen und nicht voreilig e‘ "m"

E

als unwichtig abgeschrieben werden. Die
Stratlgraphie. wie sie in der Matrix dar- II
gestellt wird, ist die Gesamtstratlgra- + E]

=
g E‘

phie der Grabungsstätte bzw. des Gra- „um
bungsabschnittes und nicht nur eine Probe Abb. 5)
oder ein Teil. wie sie z.B. in einfachen Regeln für die Zusammensetzung stratigraphlscher
Profildarstellungen zu sehen ist. _ Verhältnisse:

a) 1 ist jünger ais 2 und 2 ist jünger als 3
7) Die Matrix eignet sich sehr gut als ergibt

Hilfsmittel für die endgültige Pha- 1 ist jünger als 2 ist jünger als 3.
sierung einer Grabung: das heisst die b) 1 ist jünger als 2 und 2 ist jünger als 1
Abtrennung verschiedener historischer ergibt
Zeitabschnitte voneinander. die sich an- 1 und 2 sind gleichzeitig.
hand der Grabungeergebnisse erkennen c) 1 ist jünger als 2 und 1 ist jünger als 3
lassen. Anders formuliert, die Zusam- ergibt
mensteiiung einzelner Befunde in Gruppen. 1 ist jünger als 2 und 3.
die historische Ereignisse darstellen d) 1 ist jünger als 2 und 3 ist jünger als 2
(Abb. 7). Dabei wird natürlich nichts an ergibt
der schon erarbeiteten Stratigraphie. die 1 und 3 sind jünger als 2.
aus den Verbindungen zwischen den einzei- e1) 1 ist jünger als 2 und 3 und 4 ist jünger als 3
nen Befunden besteht. geändert. ergibt

1 ist jünger ais 2. 1 und 4 sind jünger als 3.
Die Vorteile der Harrls Matrix lassen sich im a2) Falsche Darstellung des Beispiels a1):
folgenden. knappen Satz zusammenfassen: ‘Die 1 lstjünger ais 2 und 3 und 4 istiünger
Hauptanwendung eines solchen Diagramms ist als 3 ergibt keine direkte stratigraphische
als Hilfsmittel, das klares Denken in der Auf- Verbindung zwischen 4 und 2. (Nach Orton
fassung der Ausgrabung fordert.‘ (4). 1980. Fig. 3.2 und 3.3.).
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Abb. T)
Phesierung: Die einzelnen Phasen und Hanls Matrix
des links abgebildeten Profile. (Hatrls 1979. Fig.15 und 29).
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m-ä-m 3°” “E
C

E
Abb. e)
Räumliche Verbindungen und straflgraphische

g 1 .3 E; Verhäitnlsse:
a) und izfperstellungen aiier räumlichen Verbin-

dungen zwischen den einzelnen Befunden.
c) Darsteiiung der direkten Verbindungen

ü‘ 31m mit stratigraphischer Aussagekraft.
d) Expiosicnsdarsteiiung der in c) ein-

getragenen Befunde. (Etwas geändert nach
ZZ Q2 Harris 1979. Flg. 28).
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Abb. B)
Das Konstanzer Befundblatt. Vorder- und Rückseite.

Eecrucrlar:

Welche Prämissen müssen erfüllt werden, um 2) Die individuellen Eigenschaften jedes Be-
eine Matrix oder überhaupt eine Stratigraphie er- fundes müssen genauestens beschrieben
steilen zu können? werden.

1) An erster Steile müssen die Befunde er- 3) Die stratigraphischen Verhältnisse der
kennt und deren Ausdehnung ln Zeichnung einzelnen Befunde zu den anderen Befunden
und Photcgraphleen festgehalten werden. müssen festgehalten werden.
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Abb. 9)
Bofundbiätter:

a) Wrotexer, England (Barker 1986. Flg. 44 E
und 45).

b) Befundbiatt nach Hurst (Barker 1977,
Flg. 47b).

c) Bafundbiatt nach Harrls (Harris 1979.
Flg. 35).

Zu merken ist. dass vorgedruckte Spalten für stra-
tigraphische Angaben auf aiien Blättern vorhanden
sind.



4) Jeder Befund muss eine Kennziffer (eine

Befund- oder Positicnsnummer) bekommen.
anhand derer er immer wieder leicht zu

identifizieren ist.

in der Praxis bedeutet dies den Aufbau einer

doch ziemlich komplexen Grabungsinfrastruktur. die

Erfahrung. Teamwork und ein genauestens auf die

Grabung eingestimmtes Befundaufnahmesystem ver-
langt. Als l-iauptaufnahmeort der schriftlichen
Aufnahme eignet sich das herkömmliche Grabunge-

tagebuch nicht‘. Erhebilch vorteilhafter sind
befundbezogen und nicht chronologisch nach Ein-

tragsdatum geordnet sind (Abb. B). Fürjeden neu
zu Tage tretenden Befund wird eine Befundnummer
vergeben. die in eine Hauptiiste und auf das
Befundblatt eingetragen wird. Das Befundblatt
ist ein Vordruck, wo alle relevanten Einzel-
heiten zur Stratigraphie und zu den anderen Eigen-
schalten aufgeführt sind, wodurch es vermieden
werden sollte. dass wichtige Punkte vergessen
werden (Abb. 9). Bei dem Erkennen und Be-
schreiben - besonders von ‘schwierigen’ Befunden -

sollte die Bedeutung von Teamwork nie unterschätzt
werden. Es ist keine Pietthelt zu behaupten,
dass vier Augen manchmal besser als zwei sehen -

eine Tatsache. die Sir Mortlmer Wheeler mit einem
Zitat von dem grossen waiisischen König und
Gesetzeber des 10. Jahrhunderts. Hywell Da
illustriert: ‘Zeugnis eines einzigen Menschen
ist kein Zeugnis.‘ (5).

in der idealen Grabungssltuation sollte der
Aufbau der Harris Matrix schon während der
Grabung. parallel zur übrigen Grabungsauf-
nahme. erfolgen. Wenn das gemacht wird. hat man
die Stratigraphie ständig vor den Augen. Ein
wesentlicher Vorteil ist danmdass die Schwie-
rigkeiten. die beim nachträilchen Matrix-
aufbau auftreten können. sich weitgehend vermeiden
lassen. Man ist gezwungen, Entscheidungen über die
stratigraphischen Stellungen ‘schwieriger‘ Be-
funde vor Ort zu treffen. Dies mag nicht be-
sonders leicht sein. aber die Chancen einer rich-
tigen Lösung auf der Grabung mit dem Befund vor
den Augen sind auf jeden Fall besser als die, die
noch nach Grabungsende bestehen. wenn man
öfters versuchen muss. einen klaren Einblick in
Unklarheiten zu gewinnen. die möglicherweise
vor Wochen. gar Monaten entstanden sind.

Als Beispiel für den Aufbau der l-larris Matrix wäh-
rend der Grabung bietet sich die relativ einfache
Stratigraphie des Weststeils von Schnitt 10
der Grabung Konstanz-Fischmarkt in einer Schritt-
für-Schritt-Dariegung an (Abb. 10. s. Titelbild)

10

Schritt 1:
Die jüngsten erhaltenen. mittelalter-
iichen Befunde fanden sich in und auf
einem Sockel entlang der Westmauer der
Herberge. Die Steinsetzung 1406 liegt
auf dem Sand 1407. der auf der Kies-
schlcht 1439 llet (Abb. 11a und 12a).

Schritt 2:
Nach dem Abtragen der Befunde 1406.
1407 und 1439 konnten die Kante und
Verfüllung der Herbergsbaugrube erkannt
und ausgegraben werden: Befunde 1140-
1385e (Abb. 11b. 12a).

Schritt 3:
Nach dem vollständigen Ausgraben der
Baugrubenfüliung wurde die Bauweise der
l-ierbergsmauer untersucht und aufgenom-
men: Befunde 1230-2618 (Abb. 11c. 12b.
<Aufnahme zum späteren Grabungszeit-
punkt > ).

Schritt 4:
Die Negativkante der Baugrube wird in
die Matrix eingetragen: Befund 1408
(Abb. 11d).

Schritt 5:
Die übereinanderilegenden Erdschlchten.
die von der Herbergsbaugrube geschnit-
ten wurden. werden eingetragen: Befunde
1417-1354 (Abb. 11a. 12c).

Schritt B:
Unter den bereits abgetragenen Befunden
1417-1354 kamen zwei ‘Astteppiche’ zum
Vorschein. die durch schiammige Lehmab-
laerungen voneinander getrennt waren:
Befunde 1356-1540 (Abb. 11f‚ 12d <unte-
rer Astteppich > ).

Schritt 7:
Unter dem unteren Astteppich fanden
sich weitere Schiammschlchten. die die
Ueberschwemmung des Geländes - wehr-
scheinlich während des Baues der Areal-
mauer - andeuten: Befunde 1635 und 1636
(Abb. 11g).

Schritt B:
Bis zu Schritt 7 wurden Befunde abge-
tragen. die die Verfüllung der Areal-
mauerbaugrube überlegenen. Unter Be-
fund ‘i636 aber zeichnet sich diese Ver-
füllung. als Befund 1640. sehr deutlich
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Abb, 12) a-e

ab. Nach dem Ausgraben von 1640 konnte
die Bauweise der Areaimauer untersucht
und aufgenommen werden: Befunde 1355-
1640b (Abb. 11]. 12a).

Schritt 9:
Nach Grabungsende wird die Matrix. die
während der laufenden Ausgrabung ent-
stand. überprüft und unter Einbezie-
hung der Phasen reingezeichnet.

Die fertige Matrix steht als stratigraphisches Mo-
deii der ausgegrabenen Befunde und deren Bezie-
hungen zueinander. Besonders spannend ist die Mög-
lichkeit. die sich auf der Grabung Konstanz-
Fischmarkt ergab, absolute, dendrochronologische
Daten in die Matrix einzubauen. So ist In Abbil-
dung 13 die Phase 2um 1272 und die Phase 6 um
1311/12 datiert. Die Phasen 3-5 liegen zwischen
Phasen 2 und 6 und müssen daher zwischen den bei-
den Daten entstanden seln. Da die Areaimauer und
die Herbergsmauer auch in anderen Grabungsab-
schnitten gemeinsam vorhanden sind. besteht die
Möglichkeit, schnittübergreifende Vergleiche zu
ziehen. in den Schnitten B. 11 und 13 sind Be-
funde vorhanden, die stratigraphisch zwischen den
beiden Mauern einzuordnen sind. Diese Befunde sind
nicht unbedingt identisch mit denen der Phasen
3-5 in Schnitt 10. Trotzdem ist eine Kcrreiation
möglich. Ueber die in der Matrix genau istge-
haltene Stratigraphle ist es zu beweisen. dass die
entsprechenden Befunde in den Schnitten B. 11 und
13 auch in den Zeitraum 1272-1311112 einzu-
ordnen sind.



Jede archäologische Grabungsstätte setzt sich aus
mehr- oder minder komplizierter Stretiiikatlon zu-
sammen. Es ist diese Stratlilkation in ihrer
ganzen Vielfalt. die wir ausgraben und aufnehmen;
es ist von ihr. dass wir unsere Fundstücke gewin-
nen und es ist schllessilch sie. die wir verste-
hen müssen. wenn wir die Enttvlckiungsgeschichte
der Grabungsstätte erklären und darstellen wollen.
Es ist eine uneusweichllche Tatsache. dass
Stratigraphie - die Auseinandersetzung mit und
Darstellung von der vorhandenen Stratlflkatlon -

eine sehr wichtige Fiolle in unserer täglichen
Arbeit spielt-oder spielen sollte. Die Harris
Matrix, die sich seit über zehn Jahren an ver-
schiedenen Orten bewährt hat. bietet uns eine
echte Chance. unsere Arbeit auf diesem manchmal
schwierigen. aber sehr wichtigen Gebiet systema-
tisch anzugehen.

‘i3

Anmerkungen:

1) Arbeitsgemeinschaft der Restauratoren. Museen
- Denkmalpflege - Grabungstechnlk e.V.
Zentralstelle Bamberg. Schloss Seehof.
0-8608 Memmelsdort

2) Die einleitenden Sätze beruhen sich auf
Fowler 1977. S. B? folg.

3) Wheeier 1954. S. 60 der Peiican-Ausgabe.
Harmondsworth 1956 (Uebers. des Verfassers)

4) Barker 1977. S. 19B (Uebers. des Verfassers)

5) Wheeier 1954. S.68 der Pelican-Ausgabe.
Harmonworth 1956 (Uebers. des Verfassers)
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